T7*I. Tatlxrg'airLg'. 


ISTr. 29-30, 


5 n* ftnßimfd)e 


ISRAELIT 

(Eilt unparteifriics (Organ 

für iiic grfoinitttfn Jntereffcu lies Juüentüuuts. 

Erscheint jeden Freitag. 


Abonnement: ganzjährig nebst ho¬ 
miletischer Beilage 8 11., halbjährig 
4 fl., Vierteljahr. 2 fl. Ohne Beilage : 
ganzj. 6 11., halbj. 3 11., viertelj. 1.50. 
Homiletische Beilage allein gzj. 2fl. 
halbj. 111. Für das Ausland ist noch 
das Mehr des Porto hinzuzufügen. 
Inserate werden billigst berechnet. 


Eigenth. u. verantwortl. Redacteur: 

Dr. Ign. W. Bak, 

emirit. Rabbiner und Prediger 

ühtintjieft, beit 25. 3ult 1879. 


SäinmtlicliWEtnsen&^gen *iAd zu 
adressiren Redmfiio/ des 

„Ung. Israeli^^(^)Pt^>- Bez. 
Königsg. Nr. 247^#trT]nbenützte 
Manuskripte werden nicht retour- 
nirt und unfrankirte Zuschriften 
nicht angenommen, auch um lese¬ 
rische Schrift wird gebeten. 


;sn(;aU: WebactionSnofe. — 5Die Subeiifrage in «Rumänien. — SDic Äotnöbie bcr öubapeftcr ifr. «RetigionS* 
ficmctnbe. — SBüc^cn=6^irontf. — Feuilleton. — ©ingefcnbct. — Siteravif^cS: £t;e Fragment of etc. etc. — 
S)a§ altbodjbeutfdje 2öieitcr ©cbtummcrlieb. — Pele mele au§ «Reutra — Qnferate. 


BW* Wegen andauernder Krankheit un¬ 
seres Redacteurs konnten wir in letzter Zeit 
unser Blatt nicht regelmässig wie bisher, 
herstellen Wir bitten daher unsere geschätz¬ 
ten Leser, für diesmal, sowie vieileicht für die 
nächste Zukunft, um freundliche Nachsicht; 
indem wir nach hergestellter Gesundheit n"\\* 
dieselben reichlich entschädigen wollen 

ZOie ZE2ed.a,ctioxi. 


lie Jubmfrnflr in ümttnuifit. 

,®* e tul| i- Wationalocrfammlung t;at mit ihren 
luiigflcn ©ef^lüfftn bic ganje gebilbete äüctt über* 
rafebt. lluferc Wacbbaru an ber unteren SDor.au feben 
j? ren ganjen (!) ©ebatfftim baran, bie Haren <Stii>’<la- 
honen be§ Berliner ©ongrcffcS ju umgeben. 

,. f , Geigern fic fidj uodj immer, bie poli* 

ttjCbe Uletcbberccbtigung t> c n Bctoobnent bc8 SanbeS 
jujuenenntn, beiten allein, «Rumänien c§ ju toerbanlen 
bat, überbauet in bie Steife ber cibitifüten Staaten ein* 
pyogen ^ töerben. 

5Rit ber ©ibilifatiou ber cblen SBatacbcn febeint 
eä ut bar 3?bat nicht tocit bcr ju fein. 


Sic <5cntrttm8*fpartci beä «Parlamentes trügt 
lid;, loic autbentifdje «Rad)ricbtcn mittbeiten, mit ber 
ernften 2tbfid)t eine boHfommene echte unb rechte 
bentocrfolgung, mit obligaten «Worben, fRauben, ipiün* 
beim etc. in ©eene ju feben. «Ratiirlidj [loirb beut er* 
ftaunten ©uropa ©anb in bic ütugen geftreut @8 
loirb boUfomnten bcfcbloicbtigt. «Dtilitär — fagt man — 
ift in ben Jtaferncn configuirt, u. im Falle, baff Ult* 
ruben auäbredjen fodten (!) wirb Ucrftärftc «Potijeimacbt 
jur Unterbriicfung berfetben aufgeboten toerben. 

„Sieb’ Baterlanb ntagft rubig fein." 

Sic tapferen «Radjfommeu bcr fRömer, haben un* 
fereit ©lauben§gcnoffen eine faubere Befdjecruitg ju» 
gebaut, ©ine Befcbccrung im Sinne be8 9Rütelalter8, 
u. mtt ben «Dfitteln bcr Weujeit au8gefiibrt. SDie ^Partei, 
toelcbe bie8 auf ibr Programm gefefet bat, u. ficb eben 
aufebidt, baSfelbe ju berioirflidjen, will bamit ein 
gtofi c§ $ i c l crrcicbeit. 

^öffentlich loirb bie Autorität ber europäifdjett 
©rofjmäcbte e8 bctoirfeit, baß ber trofcige Sfimgc, re<$t 
balb Waifoit annimmt unb feine „junge'' greibeit, mit 
alten Bürgern, ol;ne Untcrjcbiebbc8 ®tauben8, ttjeitt- 
Sa finb loir Ungarn unferen «Radjbarn mit citti* 
gen Sfabrbunberteu oorau8. «Dtit patriotifeben ©tolj te* 
giliriren mir, im 5Radj»flebenben,bie Steuerungen ber un* 
garifeben Journale in biefer Stngetegenbeit. ©ämmt* 
t i cb e Blätter, obue Unterfdjieb ber iparteifarbe oet* 
urtbeilen rüdfiattloS bie Haltung ber rumäuifeben 
Kammer. 

„ ^5 e fl c r S l o p b " to a r it t bie Wumditen in 
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ihrem eigenen Qntereffe öor einer Berfcbleppung ber Qtn | 
benfrage. (Sine Qnterbention ber «IRäcljte mühte in benu 
felben augeitbltde eintreten, al§ es in Rumänien fei* 
tcnS bcS Röbels ju einem ©cWattafte gegen bie Qubtit 
filme (Sin (Staat, beffen (Srifienj auf ber europäifdjen 
SUnerfeimung ber $rinjif)ien bau greifyeit unb Bittigfeit 
beruht,muß aßen feinen Unterbauen gegenüber ooitbenfel= 
ben Brinj'pien befeelt fein 

„(Site it ö r" febreibt: Sheiin Hiebt öont Botljtige 
eines Vertrages bie «Rebe märe, fontern es fiel) nur um 
bie StSfutirung boit fßrinjff)ieu unb ber praftifchcn 
Bothmenbigfeit fianbciu mürbe, föiintc man über bie 
rumänifebe Qubcnfragc gar manches erjäbfen, maS «Rw 
mättien in einem biel günftigeren Sichre erfd)eincii laf= 
fett mürbe, als bieS gegenwärtig ber galt ift 2Rit beut 
berliner Verträge föuiten jeboeb halbe 9)faferegtlu nicht 
in (Sitiflang gebracht merben. Sic rumänifebe «Rcgü= 
rung muh fcenfelbeit bollgiebcn, ba fic ihn angenommen 
bat unb meil bie Mächte nur mit ber Bebingimg biefeS 
BertragoottjageS bie Unabbängigfeit «Rumäniens aner= 
fannt haben. 

„@gl; c t e r 1 1 ) S" betriebt bettfelben ©egenflanb 
unb faßt: „3BaS bie Qortfeluug biefer SHffairc betrifft, 
fann man nicht miffeu, mie fic fdjlicjjen mirb. ERumä* 
nicu muff fid) beut Srucfc bes geitgeiftcS fügen. 3Uer 
mann? SaS ift bie Qragc, morauf bie 2lntmovt auf 
fich märten läßt. Biöglid), bah aud) «Rumänien bie Qm 
tentionen ber auf ben Bofljug bes berliner Vertrages 
bringenben Mächte ju Vereiteln miffeu mirb." 

„Sl 05 b eie me nt;" finbet, bah alle geichcit 
rauf hinbeuten, bah in «Rumänien borläufig eine Be= 
ftimmung bes Berliner ÄongreffcS nicht jur ©cltung 
gelangen mirb, infolange fid) nidjt in beiben Äammern 
eine 2Rajoriiät bilbet, meld)c nachgiebig unb unbefait* 
gen genug fein mirb, burd) ännahmc beS 2lrtifelS 44 
bes berliner Vertrages bie ©leid)bcrcchtigung ber Qm 
ben ju proflamiren. 

* * 

(Soeben erfahren mir, bah baS(Sabinet Bratianu, 
feine Semiffioit eingercicht u. and) erbalten habe. So- 
mit märe nun aud) baS leite £inbcrntjj befiegt unb bie 
Icibigc" Qragc — mie bie «Rumänen fic bejeichnen — 
fann nunmehr, „ben Qntcrcffcn beS SanbeS entere« 
d)enb", erlcbigt merben. 

äBie baS ju berftchen ift, hat ber rum. «DJiniftcr 
beS aeuhern, in einer au bie ©rohmäcfite geridjteteten 
©ircularnote, au§einanbergefe|t (Sr bemüht fid), in bic= 
fer Stl)lübung, bie oou hohlen Bh™feu wimmelt, btc 
Quben als ein fojialcS Uebcl barjuflellen. «Rumänien 
ift oerloreit, — jammert er — wenn ber Qube barin 
«Menfchenrccbtc befifct, cS l)ört auf ein cbviftlidjer Staat 
ju fein, wenn ben Quben geftattet mirb, ©ruubeigem 
thunt ru erwerben. 

Sic fernere Aufgabe bcS neuen BtiuificriumS 
mirb eS fein, bei ben «Rumänen ben ©eift ber Sole* 
ranj einjubiirgen. 


Uic fiomöbic brr thtkpcstiT isr. ttrligiottsst* 
intiitöc. 

[Qortfeluug.] 

„ Qreilid) war baS eine aitbere beffere Seit," fo 
[)örtu wir fd)Oit Biele fprcd)ett, beiten biefer Irtifcl ju 
©eficl)te föntmt unb bcoor mir uitferc Betrachtungen 
fortfclen, motten mir gerne jitgebeit, bah alterbings ba= 
ntals nodj ganj anbere Berhältniffe Waren unb bah gnuj 
a ibere Qaftorcn mitgemirft, bie beut bamaligen Bor* 
ftanbe ju einem crfolgreidjcn SBirfeit Verhalten. Db 
aber bie geit eine „beffere" gemefen, motten mir bal)im 
geftcat fein laffen. — «Rehmen mir nun unfer Betrach-' 
tung miebet auf «Reben bem ÄultuSborfieher, gab’S auch 
Sempelüotfteher (©aboini) Welche mit Siebe unb Su|t 
ibr gemih nicht attju angenehmes amt befleibeten unb 
ebenfalls attfabbatlid) im ©ottcSbaufe anWefenb waren, 
auherbem gab’S noch Sempelauffeher (Schamohtm), 
rnelcbc fid) ftrenge nach ben ihnen erteilten Qnftruftto* 
neu lichteten unb öor allem barauf bebacht waren, bah 
«Ruhe unb Drbnung int Sempel i« finden fei. Sa mar 
aber auch ftetS bie böchfte Sluftänbigfeit anjutreffeu unb 
feber Sempclbcfucher fügte fid) willig in ben ihm befannt* 
gegebenen anorbnuitgen; ja felbft baS f. 3 erlaffeitc, 
böchft läd)erli^e Berbot, eS barf «Rieinanb baS 3Rittel= 
febiff betreten, welcher uid)t einen „fdjmarjeit" ^ut auf 
öem Äojjfe bat, warb flrcnge befolgt, - obgleich cS 
ben gerechten Unwillen ber ftänbigen Si|mhaber unb 
anberer Semfielbefucher erregte, beim eS wagte nichtQo 
leicht (Siner, bie muftergiltige Drbnung ju ftören. 00 
mar’S um bie Drbnung bcftcllt. ®S mar bieS bei einem 
fo oorjüglicheu a^arate, ben eine feäftige, oerftäiibtge 
ftaiic leitete unb welcher nie unb nimmer feinen Stenfl 
öerfagte, aber auc^ gar nicfyt anberS bcnfbar. beim bie 
gante Stufenleit r oou Oben bis Unten ging in il)«m 
Sbuu unb ßaffen ttadi einem einheitlichen Blaue oor. 

' Bon 2Bittftil)r unb (Sigenmächtigfeit tonnte ba 
•iie bie Bebe fein. Qeber (Sinjelne muhte eS, bah et 
dos einen «Ring jur Äctte bilbe unb bah alle jttfammen 
;r ft bic prächtige Äette oeioollftäubigeu — «ÄUr motten 
tuS nun ein wenig mit beut ®otteSbien)te befchäfttgen. 
Die im Scmpel herrfebenbe Drbnung war hauf>tfächtid) 
ja batnit bie Qeierlidifeiten, mel^c in bemfclben ftatU 
riubeit, nur noch an ©rohartigfeit gewinnen, unb ftch 
nod) crhebeitber gehalten fotteu Unfer ©ottcSbienft war 
unb' bieS würbe and) allüberall gerne anerfannt — 
eiinigin feiner art, [a weit unb breit gab’S felbft tu 
ben gröhten ©emeiubeit QSraclsfattm ael)nltchcS Schon 
baS wunterootte ©otteShauS, gefdjmüdt mit bem (Sr= 
habenen bei Runft unb auSgeftattet-mit bem Betj ber 
Beuheit, bie unüergleUf)tiche Orgel mit ihren eblen Xo-. 
neu unb bem oottenbeten Spiele beS «JReifterS Brofeffor 
Sßöhler, bann unfer Dberfantor ?ßrofcffor Qricbntann, 
einer jener ©«lehrten, welche auch ftl^gcu fönuen, ober 
aber einer jener Äautoreit, meldje auch gelehrt ftu • 
flfricbmann ift mit einem SBorte eine ©rfcheinung. 
Braucht man überhaupt erft ju fageu, wer nnb maS 
Qriebmann ift? Siefe redeuhafte ©eftalt, btefe pta<ht ; 
oofle Stimme, wer hat fie je gefehlt, wer hat ]te ie ge* 
hört, ohne fofort für biefcit fcltenen «JRaitit begei|tcrt ju 
fein?3ubcut ift Qriebmamt auch (Somponift unb hat 
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auf bent ©«biete ber ftynagogalen Wuj'tf PebeutenbeS 
unb Sauerl)afteS geteifiet. kleben uitb mit i£)tn fungirt 
ber 2. Kantor ©ufefmt; mit feiner fo angenehm ftingen= 
ben Stimme, melier burch feine erjeHenten Sotobors 
träge ftets bie berfammelte Peterfchaar gerabeju euts 
jlieft 2lud) fonftige tiidjtige Semhclfänger wirfeit im 
Perciit mit einem gutgcfchultcn Kuabenchor hödjft ber« 
bienftlicb, fo baff eine Harmonie borhanben ioar, welche 
felbft ben rigorofeften 2litforberungeu bollauf eutfbrach 
Sen Prenm unb ©lanjimnft jeber gotteSbieuftlicheu 
geter jebod) bilbete bie Kanjelrebe bes illnftren Sr. 2B. 
21. Weifet. 

(^ortfehuug folgt) 

llodjni-tOpnik. 

0sterr.-VL3c.gr_ Monarcliie. 

Wir ersuchen hiemit wiederholt die löbl. 
Gemeinde-Vorstände resp. deren Notariate uns 
die erhaltenen Fragebogen, in Bezug unseres 
Ja h r b u c h e s für 5640 — 1880, ausgefüllt 
ehemöglichst retourniren zu wollen. 

*** Unfer weltberühmter ^rettnb unb Witarbei-- 
tex £>err Tos. Lö-wy au« Gr.-Kanizsa feierte 
am 20, b. W. feinen 70oät;cigen ©eburtStag. .gahlofe 
$reunbe, ©öiuter unb Percbrer beSfelben feierten bac- 
3« ft in herginnigfter Sbeilnahnie mit, auch ber fHebac- 
teur biefcS Plattes, obfebon feit längerer $eit ans 
Sdjmerjcusläger gefeffelt, nahm innigft Sljdl au ber 
$reube beS 2fubilarS mit ben aufrichtigften SegeitSwün-- 
fdjen im «Qerjen. 

Set Jubilar ocröff«ntlid)tc aud) bei biefer ©eie- 
genlieit eine ebenfo geifP, als lel;r= unb hwutorreidje 
Wonograbhit’. Wöge es bcmfelbeu nod) oft gegönnt 
fein, feinen jahlreichcn jjreuubeu unb Perehreru noch 
mehr folche liebliche g-eftgefd)cnfe bieten ju fönneu. 

*** 2ßir Werben au« 2l5ien erfucht, ba Wir baS 
Uuglücf hatten ein berfoitttucncS mauvais sujet, namens 
3)r. SBithclm Qofeffh gefaunt ju hoben, Wittheilungen 
aus beffeu Sehen ju machen. Sitfoferu wir uns an Das 
burch unb burch charaftevlofc ©ebahren biefcS ftnbibi» 
buum sau bicfeS bon moralifcher gäuluife jerfre ffene Safe in 
erinnern, fo Willibert es uns nur, baff öicfeS aller 
söanbe ber Woral unb Siatut fpotteube Sujet, nicht 
fdjon läug|t fein „WürbcbolteS" Safeiit mit ber gewöhn« 
lieh aa’ berartig bcrfoinmene ©sifteujen bcfchliejjenbcit 
«uge, nämlich mit bem 6hriftcnt)ume ber Scelenfdja* 
chercr geenbet hatte. Unb es gehört bie ganje, wolle, 
fd)amlofe Stirne einer Wehe baju, ju behaupten, bafj 
biefer gofcffh, beffeu ganjeS Sieben einer jeriefe neu 
Ohroniquie scandalcuse, je jich auch nur bes geriitqften 
2lnfel)euS, auch nur bes fletnften SBoblftanbcS, ober 
ber auergeringfteu 2ldjtuug felbft gtcichgefinutcr mau- 
veis sujots. unb um wie wiet weniger bie, irgenb Weh 
dher achtbaren ©efettfehaft im Qubenthume immer, er« 
freut habe. 

2Bcim bie Herren Seelenfchachercr hier unb bort 
feine beffere 2lcquifitionen ju machen berntögeu als 
fol^e, bann bauern unS bie oergeubeten Summen auf« 
ttchtig unb jebeS für ähnliche Unfuinmen errietet« 


ProftitutionShauS Würbe ber Weitfchfjeit gerabe fold^e 
erfbriejjliche Sienfte leiften, als bie Anwerbung unb 
(Erhaltung fotcher ©ottesftreiter a la ^fofefftx unb <5on* 
forteil bem — ßbriftenthuine. 


JF e n i 11 1 1 o «. 

Dtr 3ubnt ber UeuoIutitut. 

igiftotifdje lltobelle bon 

ICr. Josef Coline in .A.ra,d.. 

X. CAPITEL. 

(gortfehung ) 

Sol^e unb ähnliche abenteuerliche Plafcn Warf 
ber aufgeregte Strom ber öffeutlidjen Weinung an bie 
Oberfläche; unb Weber berUmftanb, baß gräulein f^lora 
bereits feit jwei fahren in ©elfche fid; befanb, bah 
Äoffuth berheiratet, bah Wabarajj erft geftern 3Radßmit= 
tag augefoinmen uub mit 9ticmanbeu aulerSSanhi über 
ben ©egeitftanb gefprochcn: Weber biefc noch an* 
bere, nicht niinbcr fchlagenbe ©egenbeweife fountcit bie, 
in brcit|trömenbcn Söogeu fiel; ergießenbe ©rfiitbungS: 
fluth in baS ruhige Söctte ber Ucberlegung bäinmeu. 

Ser Wahre Shatbc|tanb war folgenbet : ©raf 
23attt;anl)i, ber ungarifdte Winifterfiräfibent betraute 
Wabarafj mit einer intimen SBotfdhaft au ßSanhi, 
Weld)c ©elegenhcit Äoffutl;, ber Wabarafj ju biefer 
Seubuitg .em'vfohleii hatte, baju bem'ihte, um feiner 
Schweffer in ©elfd;c ein 23illet folgenben 3 |l halteS ju 
übermitteln: 

„©dichtes Schwoftercheu! 

§ür beiue gutgemeinte ©ratulation unb hatrio« 
tifchou äöüiijche nimm meinen briiberlidfeit Sauf, unb 
ich will gerne in beiucii unb beit allgemeinen Sfubel 
eiuftiminen, objwar id) borläufig blos ber Wiuifter 
eines teereu Portefeuilles unb libcrbieß noch unbeftät= 
tigl bin. Pcrftche utid) recht, liebe ©da, nicht bie Seere 
meines Portefeuilles ift unbeftätigt, fonbern meine Wi- 
nifterfdjaft. Jcbeitfalls fteheu beibe borläufig aufjer 
Zweifel. Unfere aiigebetetc Wutter, fowie 2lraufa unb 
Shefla, bie burd; ihre ftctS iibcrfbrubelnbe Saune baS 
heibclberger ©cbttlbfah ihrer beibeu Pewerbcr, bes 
biebern Älapfa uitb fchwärmcrifchen WconhauSfi, auöer 
Siaitb unb Panb bringen, befinbeu fid) borttcfflidj, 
unb beiue flciuen ruhmgierigen -Reffen, fürchteub, ba^ 
21 lies gethau unb bollbracht fein werbe, bis fie grojj 
uub thatenfälng geworben, befchäftigcu fich ohne Uu« 
terbrechuitg baiuit, 2lllcS Was ihnen unter bie $ano 
fomuit, ju jerreifjen, ju jerbrecheu uub ju jerftören, baiuit 
fie einmal erwachfeu, etwas ganj ju machen uub her* 
juftellcn borfinbett. 

2 cur meine Dlhmbia, beinc — aus entfvrccheuber 
Pofitur bich gniBcnbe Schwägerin — leibet noch häufig 
au ihren, aus fraujöfid)er Wigtäne unb eitglifchen 
Sfileeu jujammengefehten Unfällen, 2liifällcu, Vorfällen 
unb 3nfüUen. Äalte Soud)ebäber — mit beiten fie aber 
lieber 2lnbere traftirt — uub gefehfchaftliche Serftreu^ 
uug fiub bie cinjigeit Wittel, bie fich bis hmtc als 
baterwiefen haben, ^ch bitte bich baher, lieb’ Schwoften 
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?/a l/ JS '* et * ei ".®^ ufee meil,cs S«unbe§, 

be« ÄabalterS SJtabaraß, bte bcibeit lieblichen S3öqet • 
b#me Wtlbe . . . ober milbe fDtathilbe unb unfere 

fXrriwa' i * ^ aife ' u,lb * iüar au f bie 

fjnea te SBetfe, unb betraute biefe, im Aufträge meiner 

^emaltit, Dir unb bem guten Schwager nahe gelegte 
£ l “V al * sto e 5 ten ® cla S . öe2 ungarifc^en giuanjmini* 
i tr ra ium • ißü ^ Ie unf«e§ jungen ißaterlanbeS, wie *ur 
»eförbtrung beS fcofbienftes unb bei Staates . . in 
hoppelte in Sinne. Sein SJruber SuDWig." 
or , fi .^ abara &, in <Sto 6 -'Äanij*a angelangt itabm fein 
SlbftetgesQuartier bei ESatthi, bem feine eigentliche 
aßtffion galt unb fanbte, auf bei Seglern Statb, baS 
ooranitehcube killet Jloifutp’S iteb|t einen S3cgleitfchrei* 
feiner Seite, fofort Durch einen SSoten itacb 
(Seifte, worin er lieh entfdjuloigte, wegen einer Drin* 
genben Siefprechung mit Esanpi, nicht felber ber lieber* 
bringet öeSjelben fein ju fömten unb bie söitte ^inju« 
fügte, über bie ebeutueüe — wo möglich befchläunigte 
— Steife ber jungen Samen, einen lüefdjluß faffen unb 
i^n, Jur Entgegennahme biefeS ScfchluffeS, in ben S3or* 
mittagS|tunben bei nächiteit Sages empfangen *u 
wollen. 

3« ©eifere brachte baS killet ftoffutl/S bie ber* 
fchiebenartigite SBirEung unb eine allgemeine Slufreguitg 
)u Staube. S)iS hier Uhr SJtocgeuS würben abwech* 
felitb löerathuugen gepflogen, uno Steifeborbereitungen 
getroffen, greuoe war in ben dienen Der behäbigen grau 
»on StajEh, ^ubel in ben blijjeitöeu Slugeu unb in ben 
elaftifchcu niuftfprüugeit ber ftralenben Sltathube: aber 
Ernft auf ber gefurchten Stirne bas gemütlichen 
Hausherrn unb Kummer auf ben marmorblaifen Söan* 
gen ber „göttlichen glora" ju lefen. 

»Ser grau oou StajEh fam es gerabe ü propos, 
ihre ileiite Sochter in bie große SBelt eiitjuführen unD 
|ie ben, in ihrer heißen SJtutterliebe, für bereu gläujeuDe 
ZuEunft längit gehegten goealeit näher ju bringen. 

iliathiloe war — wie gefagt — eutjüdt unb warf 
ihre Stingellorfeu |o ftürmifch nach Rechts unb nach HHnfS, 
als ob ißr nicht baS SSttnbefte baranläge, ihr fchmarjlodi* 
geS itöpfchen ju oerlieren. Sie jollte bei ber Sierpadung 
mithelfen; aber fie ftörte nur. SSalb flog fie auf ben 
»Üater, balo auf bie iDiutter ju unb überhäufte Die 
SßieDerftrebeitben mit laßllofen küffen unb balo warf 
fie |ich ih r<r befüinmerten greunbin um Den igals unb 
wollte — mit ber einen ioanb fie umhalfeuD unb mit 
ber attberen fie ftreichelnb — minutenlang nicht bon 
ihr loSlaffen. 

_ — Su mußt, ja. Du mußt heiler fein. Du jehöne 
©arftige, bu fchiiiume (Sute, bu unfinnig finnenDe 5tou= 
fine! benfe nur au bie foloffalen Srittmpbe, an Die bor* 
nehmen (SefeUfchaften, an bie ftoljeit Hainen . . . unb 
wir bie Erften unter Den söeritehmeit uitb bu bie Schöufte 
unter Sillen.! 

glora (egte ihren Sinti um biefchlanle Saille ilmr 
nieblichen greunbin unb fagte im giüftertone ju ihr 

— Su (iJlücfliche!.3ch werbe eS nie» 

tttalS fein. 

iöiathiloe lachte hell auf mit ihrer fchmittcruben 
Stachtigalienftimtne, machte eine Pirouette, bewaffnete fiel) 
mit einem Soilleteitfpiegel unb war mit einer jioeiten 
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SSirouette wieber bei ihrer greunbin, ber fie ben Spiegel 
bidjt bor bie Stafe t;irt^ilt, inbem fie parobitenb, bef- 
lamirte. 

— Sinne Ärüppel(;afte! 3a jum Unglücfe hift bu 
offenbar gcfchaffen worben! . . . SBarum gerabe Dir bie 
Sappläubernafe ? gerabe Dir biefeS SJtohrenmaul ? biefe 
§ottenlottcnaugeu ? biefe »ianbfchuh=Stirne ? biefeS 
3rofefenhaar ? biefer iHliputanerWuchS ? biefer Stei* 
rerEropf ? 

glora Wanbte fich fchmollenb ab unb $ert bon 
3lajEh erhob Drohenb feinen Zeigefinger. SJlathilbe 
lachte, feßte ben Spiegel auf feinen ißlaß, wenbete fich 
mit einer grabitätifchen SJtasEe ju ihrer greunbin jurüd 
unb rief in affeEtirt Eläglichem Soite, inbem fie theatras 
lifch bie üttfe ^anb über baS Sluge unb bie re^te bo= 
raugeftreeft hielt: 

— Sinne SJlagbaleita! 3ch Eemte ben $lor, ber 
über biefe Sonne fich breitet: er ift aus Spißen — aus 
ben blißenbeu, tief rißeuben Solchfpißen, ber nunmehr 
fehmaeßenb fißenbleibeuöeu Slttbeter gewebt! 3cß Eenne 
beit (Smub Deiner füllen S3efcheibenl;eit uitb beineS be= 
fcheibeiteit StiUfchweigeuS: bu bift ber charfreitägige 
(Sloileitthurm, ber feine metallene Stimme nach Storn 
gefdjicEt h«t* 

— Uitb bu bift Die eftatfehe! —fagte glora, inbem 
fie bie fchel nifdje SJlathilbe an fich jieheu wollte. Siefe 
aber trat fchmollenb jttnfcf uitb Elagte im oerjärtel* 
te n Sone : 

— Sllfo eine Statfche bin ich? 3ch, eine 9latfche! 
Staune, SSäterchen, beuf’ Dir iflütterle, ich, ein ebelges 
boreiteS gfräuleiit. Die legitiiite Süchte einer SWtiüften 
Erjelleuj: eine Statfcße! ilugeitblidltchet SBieberruf, Du 
jehöne Siwleu überm! . . . ojer ich reiche bie Älage auf 
E^renbeleibigung ein! 

Sabet ftelite fie fi.lj Dicht bor ihre greuitbin, 
ftemmte ihre beibeu Sinne in bie £üfte uitb feßaute i y r 
poffierlich in bte Slugeu. 

#lora ergriff ißre egattb uitb entgegnete freunblich: 

— 3et bu bift oie ßolDefte Stat|che, bie mich ber= 
itehntlich mahnt. . . 

SJtathilDe unterbrach fie unö fagte mit troßig 
aufgetborfeueu Rippen : 

— 3ch w^ß fchou • • • natürlich ... an bie 
höljerue Statfche . . . 

— Stein, an bte Sluferftehung — ergäitjte fich 
glora taut uno lächelte Dabei fo |üß, baß SStathilDe 
entjücEt eine neue Pirouette machte. Die Damit enbigte. 
Daß fie ihrer greunbiit wieber um ben &als fiel. 

— Sluferftehung! Äinberei! — brummte gutmü» 
tl;ig Oer alte Stajfh, ooit feinem Siße fich erhebenb — 
nicht jur Sluferftehung, foitoern jum Schlafenlegeit ift 
eS Zeit, fonft wat;clich feiD ihr Den gaujeit Sag wie 
geEocht. 

— 2BaS fchaDet baS, SSäterle? eutgegnete fchel- 
utifch bie kleine — wir bleiben Doch immerhin ein ap= 
petitUcher Stiffcit. 

— Slu Dem fich ^öffentlich» nod; mancher geittfehme* 
der Den Sitageit berberbeit wirb — fcherjte grau bon 
StajEp, il;re Slugeu an beit aumuthigeit 33eweguttgett 
ißrer Softer wetbeitb. . 


i 
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— Äommt, fommt, ftinber! fagte ßrcffirenb §err 
ttoit Jlajlß — e§ {ft tiocf> $eit; c» ift hier Ußr Borgens. 

— 3lbcr Söötcrte, bu nneöerfßricßft bicß ja loicber ! 
wer legt ficß beim jur <Qod>äcit nieber? 

Das SBätcrle ßielt ißr bei; 2)iunb 5111111 b broßte: 

— Sßarte nur bu, bu fcßnacfigeä Ding: Die 
grernbe wirb bieß feßon lehren! 

Docßter 1111 b SBatev entfernten fuß: glora nnirbe 
bureß einen SBinf jurücEgtßalleii. 

— Die gute föolbe! fagte grau Don 9lajfß fauft, 
inbem fie bie $aub auf il;rc «Schulter legte — berbanite 
ben Stummer, bu geßft bem ©lanje unb bem ©lüde eut= 
gegen. 

glora fußte innig ißre föcrnti uub gläujenbe Süßau« 
troffen ließen ficß auf ben blaffen Stofen ißrer äBaitgen 
nieber, als fie mit 9iüßrung fagte: 

— 3 cß weiß, toaS icß 511 m jweiten 9)tale berliere 
— oßne Droft berliere! 

— ÜJteine Sinne bleiben bir ftetä geöffnet. Slber 
baS &au3 meines 33ruberS bat größere Siecßte auf bieß 
unb beiue ßufunft, fiat ioobl ßößer, als ©etfeße liegt, 
tliren (giß aufgcfcßlageit. SSerfßricß mir (SiiteS, auf bein 
©eWiffeu. 

glora feßwieg; aber ißr großes feeleuüoileS Sluge 
rußte frageitb auf bem Intliße ber ©preeßenben. 

— Die Siebe juut 23aterlan6e ... fie ift bie 
Äroue bes ungatifeßeu SBeibeS. 

glora legte ißre £ant> auf bie 33 ruft unb antmor= 
tete feierlicßcn DoneS: 

— ©ie ioirb ber Stent meines Sehens fein. 

grau boit Stajfß fiißte fie auf bie Stirn u. fagte, 

im begriffe baS 3immcr 511 werlaffen: 

— Scßlaf tooßl, mein Jtiub! (£§ bleibt babei, ißr 
reifet noeß ßeute: beim eine Stimmung twie bie uitfrige, 
ift ein gorbifeßer Äuoten, an bem ade längere Verfließe 
bie SknwicEelung nur erßößen: fie faun nur alcranb« 
rifcß gelöft iwerben. 

granjisla unb gulisfa, bie beibeu bienftbareu 
©eißer, beauftragt, ben Stcft ber Slrbeit ju bewältigen, 
ßatten, fou|t ein Wenig ueibifcß unb uubertägltcß — 
fobalb bie 'jjcrrfcßaft freß entfernt ßatte, mit bewunberS- 
wertßer Uebercinftimmung, jebc in einen weiten Seßiu 
feffel eiuanber gegenüber ißlaß genommen unb nidten 
nun fo fteuitblicß unb oßne alle tQintergebanfeit cinaii* 
ber ju, wie fie es im waeßen 3 “ftanbc niemals gewoßnt 
waren. 

(gortfeßung folgt.) 


fingefenkt. 

ö£fentllcia.er ZDanls:. 

Sei ®elegenl;cit meines 40;jä[;rtgen Zclmx^nbi* 
burp fo bielfeitige (jerjUpe »egrii* 
jungen unb ©lucfmönfc^c feitens meiner ÜBevkoanbten. 
greunbe, ©piile* unb Spitterinen, in »riefen unb Zt* 
legrammen, geehrt, bafe es mir jufotge meiner »crufs* 
flipten unmöglip ift, jebe bcrfelben einzeln ;u ermie- 
oern. «s fet mir ba^er erlaubt, «tten, bie mip burp 


i^re t;crjUpe Speitnafyme auäjeipneteu, fuermit tfteinen 
märmften SDanJ au^ufprepm. 

$Det>ec3cr, am 7. ftmt 1879. 

Ignatz Schönberger. 

ZLiltara-riscl^es. 

The Fragmente/TalmudBabli Pesachwi ofthe 
ninthor tenth Century in tke University Library 
Cambridge, etited with notes and an Autotype 
Facsimile by W. H. Lowe . 

Das Fragment des Talmud-Babli Pesachim aus dem IX. 
o. X. Jahrhunderte in der Universitätsbibliothek zu 
Cambridge, herausgegeben und mit Anmerkungen und ei¬ 
nem autotypirten Facsimile, versehen von W. H. Lowe. 

[Fortsetzung.] » 

Der dritte Tlieil des Winkes enthält biblio¬ 
grafische und biografische Notizen zu den in beiden 
vorstehenden ■Abschnitten zitirten Werken, mit wel¬ 
chen der Editor, wie er sich selber ausdrückt, zunächst 
seinen Hörern nützlich zu werden beabsichtigt da 
vieles dort Gesagtes bei jüdischen Talmudbeilis- 
senen als bekannt vorausgesetzt, oder auch aus A s u- 
lai, Z u n z , S t e i n s c li n e i d e r u. A. entnommen 
werdim dürfte. Nichtsdestoweniger müssen wir zur 
Steuer der Wahrheit konstatiren. dass auch an diesen 
die Frische und Fülle nicht zu verkennen ist, welche 
die Darstellungsweise unseres Autors überhaupt so 
vortheiIhaft kennzeichnet. 

Ehe wir zur Besprechung der „Critical Notes- 
schreiten, wollen wir zur besseren Orientirung des Le¬ 
sers das „Fragment 44 kurzweg beschreiben. Es be¬ 
stellt dieses aus zwei äusseren Bogen eines 4 Bogen 
starken Pergamentheftes, die beim Einbande eines 
ttWVJ yDS eines Manuskriptes aus dem XIV. 
Jahrhunderte, verwendet, die Ränder derselben so arg 
verschnitten und die Zeilen, bald der linken, bald der 
rechten Columne (jede Seite des Manuskriptes hat 
nämlich zwei Columnen) derart verstümmelt wurden, 
dass die Leseart der verstümmelten Wörter oft nur mit 
Mühe ermittelt werden konnte, was jedoch dem geist¬ 
reichen Editor in den meisten Fällen vollständig ge¬ 
lungen ist. Das Fragment datirt aus dem 9—10. Jahr¬ 
hunderte, oder aus einer noch früheren Zeit; ist dem¬ 
nach das älteste Manuskript, das existirt. Herr Lowe 
weist dieses durch 7 Beweisgründe nach, von denen 
wir hier bloss den e i n e n reproduziren wollen, dass 
nämlich das Manuskript aus einer Zeit stammen 
müsse, in der noch die aschkenasische Schreibe weise 
von der sephardischen nicht gesondert war, weshalb 
auch beiderlei Charaktere in dem Manuskripte ver¬ 
mischt Vorkommen. 

Und nun zur Besprechung der „Critical Notes 44 , 
die uns zumeist interessiren. Wir unterscheiden in 
denselben drei Arten: 1. etymologische, 2. sächliche 
und 3. halachische. 

Von den 48 Seiten, die die „Critical Notes 44 ein- 
nehmen, widmet der Verfasser 8 grosse Quartseiten 
einer Bemerkung zu dem Worte Das „Frag¬ 

ment 44 hat nämlich die Form für l>er Edi- 
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tio princeps, ebenso NÖ'J für XE'*?, dagegen aber 
fünfmal ^ für 3 . Dieses soll nun nach der Ansicht 
des Herrn Lowe die Gleichbedeutung der ^ und 3 For¬ 
men des Imperfekts beweisen. Die Meinung Luzzatto’s 
nach der das ^ in XE“*?? wie das ^ im Arabischen, 
eine Optative oder imperative Bedeutung habe, sei ein 
Missverständniss. Dieser Ansicht wären auch Beer, 
Fürst, Winer und Nöldecke. Der Verfasser sucht nun 
um diese seine (u. anderer Grammatiker) Ansicht durch 
folgende beachtenswerthe Gründe zu erhärten, u. z.: 

1. wird das 7 als einfache Futurform gebraucht. So 
steht Daniel 11, 41 X177 neben X\77 ? u. a. m. in 
Targum und Talmud. Ebenso sei XE“S“X identisch mit 
XE*i“X °der XE“3 *X- 2. Sei, damit das ^ die impera¬ 
tive Bedeutung habe, notliwendig, dass demselben *T 
oder 7 vorangehe, wie Daniel VI, 27. Ezrah VI, 10 
u. VlI, 25. und häufig in den Targumim und Talmu- 
dim, als '"nrt 73 «• a. m. 3. Würde das ^ Optative 
Bedeutung haben, so müsste beispielsweise die Sen- 
tenz: XISJ TI *7" NrP (Pesahim 2b) regelrecht 

X722 *]7 *fc3F7 N1J?7 M1IT7 heissen, und dergleichen 
mehr. — Der Präfix 3 käme überdies an unzähligen 
Stellen parallel mit dem ^ in optativer Bedeutung vor, 
als: inmjr; und nrnnsn (Pesachim 18a), Hö'3 
und 170^ u. a. m. —4. In dem Manda’itischen Dialekt 
(das dem talmudischen sehr nahe kommt) sei das *7 
die konstante Form des Imperfekts, als 
und so weiter. 

Allein trotz aller dieser scharf distinguirenden, 
gründliche Sprachkenntniss bekundenden, Definitionen 
und sprechender Belege, will es uns noch immer nicht 
recht einleuchten, dass der Präfix ^ i m Talmud 1 e- 
d i g 1 i c h imperfekte Bedeutung habe, und nicht viel¬ 
mehr auch die imperative Bedeutung des arabischen ^ 
in sich involvire. Die vom gelehrten Verfasser ange¬ 
führten Stellen lassen sich ebenso gut mit letzterer 
Auffassung vereinbaren. Ja der frappanteste Beweis 
mit dem vorangehenden "1 ist, unseres Dafürhaltens, 
eher Illustration, als Beweis für die Meinung des Hrn. 
Lowe. Dazu kommt noch, was für die Bedeutung der ^ 
Form der Gebrauch entscheidend ist, nach welchem 
der Talmud mit dem Worte XE“ 1 ? häufig eine Art jus- 
siver Redeweise einleitet, und darum auch sehr wichtig 
zum Verständnisse des Talmud ist. Siehe z. B. Pesa¬ 
chim 21b, Tossafoth, Schlagw. XE^» 

Zu “7E^X bemerkt Herr Lowe (S. 28): „Bekannt¬ 
lich sagt J7*7 (Tos. Megillah 21a), dass X7E7X soviel 
wie X7 V?K. dagegen soviel wie 7*717X bedeu- 

det. Das Zeugniss eines Mannes wie 7"7 meint Hr. Lowe 
— sei in solchen Dingen glaubwürdig genug, denn er war 
nicht nur eine grosse halachische Autorität, sondern auch 
ein grosser Kritiker, Poet u. a. m. Zweifelsohne sprach er, 
indem er dieses einfach bestätigte, nicht seine Mei¬ 
nung odtr Erfindung aus, sondern überlieferte einfach 
weiter, was ihm als einfaches Factum überkommen ist, 
nn& was er als richtig erkannte. Es dürfe ferner 
nicht auss«r Acht gelassen werden, dass unser Skri¬ 
bent (des Fragments) treu das Manuskript widergab, 
dat ihm Vorgelegen, und das wahrscheinlich noch | 


viel älter als dieses war, folglich dürfen wir als ge¬ 
wiss annehmen, dass die Leseart “7E7X in dem Sinne 
von '7X die älteste sei, und daher wahrscheinlich auch 
die correcte. 

Daher auch der Meinung Luzzato’s und Lewy’s, 
als sei die diesbezügliche Behauptung des unhalt¬ 
bar, nicht beizupflichten sei. Sie verfielen in diesen 
Irrthum, weil ihnen, die nun glücklicherweise herge¬ 
stellte Evidenz noch fehlte. „Die Frage jedoch — fährt 
der Verfasser fort — „was wohl der Ursprung des Wor¬ 
tes, oder der Wörter sein mag, ist noch immer nicht 
gelöst. „Es scheint“ — sagt er — „dass X7E^X 
„ wenn, nicht“ zusammengesetzt ist aus I^X „wenn“ 
und X ^ „nicht“ mit . eingeschobenem Indefinitum XE 
„quidem.“ So, dass X'T’E^X „si quidem non“ .bedeute, 
und praktisch mit der einfacheren Form XTi^X (oder 
'b'hx ) „si non“, „nisi“ gleichbedeutend sei. 

Wir pflichten dem geschätzten Verfasser darin 
bei, dass die distinguirende Auffassung des 7* 7 die 
absolut richtige sei. Mit der etymologischen Erklärung 
jedoch können wir uns nicht ganz einverstanden er¬ 
klären. Wir halten vielmehr die Wörter X^E7X und 
^E7X für Kontrakte des pleonastischen ^ EX (Gen. 
23, 13), und so wie für l 1 ? auch und 'h'h gesetzt 

wurde, so auch für p DX später. X7p EX und “7p EX 
und Kontrahirt X7E^X und Ö ^E^X mit Stellenverän¬ 
derung der literae liquidae H und E< wie etwa HEbE? 
und rPEtt* u. a. m. 

Zur grammatischen Richtigstellung des Pronomen 
m (S. 38) gibt uns Herr Lowe folgende etymologi¬ 
sche Erklärung, die wir, wegen ihrer Vorzüglichkeit, 
den Lesern dieser Blätter nicht vorenthalten dürfen. 
„Wir haben“ — sagt er — „im Manuskripte (7b, 
Col. 1. Z. 15) m für 77- und das, wie es scheint, 
absichtlich, weil auch (Col. 2, Z. 15) dasselbe der 
Fall ist. Auch das Oxforder Manuskript habe pp3, 
während die gewöhnliche Leseart 77 ist. Unsere Le¬ 
seart — bemerkt der Verfasser — ist consequent und 
ungemein gut. Denn *17“3 — wenn es als Kopula ge¬ 
braucht wird — ist gewöhnlich dem hebräischen X'7 
gleich und bedeutet „es ist“, „ist es“, dagegen ist 
dem hebräischen pp,-] gleich, und bedeutet „es wird.“ 
17*3 scheint eine Zusammensetzung von pX (-77) 
„siehe“ undpp^„er“ zu sein. Das ^ aus px so w * e 
das x aus 17*X i 11 der Zusammensetzung aus. 

Der Plural davon ist wie 173*3 “XE. Dieses 

pjij steht gleichfalls für pyx mit präfigirtem px 
Es ist demnach — bemerkt mit Recht Herr Lowe — 
kein wesentlicher Grund lur die Theorie Luzzato’s 
(Element. Gramm, del dial. Talm. Babl. §. 52) vor¬ 
handen, nach welcher das erste 3 dieser Wörter ein 
Einschiebsel zur Vermeidung eines Hiatus sei, da es 
sowohl nach geschlossener als offener Sylbe vorkommt, 

» ls; rt’KxriK 

[Fortsetzung folgt.] 
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Pas nltliodfbftttfrije Wiener ^djlumuterlicb 

vom Standpunkte des hebr. Vocalsystems. 

Von Samuel Bretter. 

B 

■ Kritische Bedenken gegen F. Pfeiffers «Rettung” des 
a 11 hochdeu I sc heu YVi e ner Schiu m m er licdes. 

[Fortsetzung.] 

Ich verweise auf das Hohelied, worin der Ver¬ 
fasser den Geliebten mit dem Worte und dessen 

Geliebte mit dem Worte *;^- r (rajathi) bezeichnet. Auch 
B die späteren Gebet-Verfasser. 

neSsr, ovyyhp 'sts o^tre 

I pnüT "12 welche auf Grundlage des Hoheliedes Gebete 
I für das Pesach-Fest verfasst hatten; machen diesen 
I grammatikalischen Unterschied. 

Gott, manchmal auch Israel, als Bräutigam dem 
I Leser vorführend, bezeichnen sie mit und die hei- 
I lige Gesetz-Lehre, die Thorali (min)? welches Wort 
I genus feminimum ist, bezeichnen sie mit dem Worte 
rh r (kallah)-Braut. Auch im Lehah-dodi 

I [HH nrS] Tdede führt uns Israel (-^yj ) als Bräutigam 
I vor, der seine Braut empfangen will, und hat als Anti¬ 
these zu dem Worte das Wort p damit den Sab- 
bath als Braut darstellend. ' 

In der hebräischen Sprache ist das masculium vom 
ferninium so scharf gesondert, dass sogar alle Worte des 
I Satzes (ausser den Particeln) die sich auf ein Substan- 
I vum beziehen, damit in Geschlecht und Zahl etc*, über- 
I einstimmen müssen. 

Ferner kann auch jedes männliche Substantivum 
I eine weibliche Form annehmen, als Beispiel mögen fol¬ 
gende Wörter dienen: p m.-Sohn, fQ L-Tochter. 

I *6' m.-Knabe, ?*rb' f.-Mädchen, in m.-Geliebter 
| oriedel^ (eigentlich Oheim) nTH f.-Geliebtc (Tante.) 

Es gibt auch einige Wörter, die sowohl männli¬ 
ches als auch weibliches bezeichnen; solche Wörter 
sind: E~R=Menseh, h*h, J^^Kleinvieh, rr** 

[ Rindvieh u. a. m. ’ « 

Lm kleine Kinder ohne Unterschied des Ge¬ 
schlechtes zu bezeichnen, dienen folgende Wörter: 
Säugling, HS v j*Jallcndes und »kleines zartes Kind. 

Jedoch, dass man ein kleines Kind ohne Unter¬ 
schied des Geschlechtes mit dem Worje (welches 
f Wort S^-mis masculimum ist) bezeichnet und mit ihm 
sogar Kinder eingeschlummert hätte, das ist in der he- 
[ braischen Literatur nicht zu belegen, und mag nur im 
I Geist<* eines ungeschickten Fälschers enstanden sein! 

Auch die nun folgende zweite Glosse, für 

st ja, zeigt deutlich, dass sie kein jüdischer Gelehrter 
gemacht haben kann. Denn es scheint, dass der Glos- 
! saut dje Göttin Ostra nach der Königin Ester, Mard’ 
chais Ziehtochter, glossiert hat: dies kann ich um so 
eher annehmen, als es Zappert (a. a. 0. S. 310) be¬ 
hauptet. und auch Pfeiffer dies nachsagt. 

Wie jedoch aus ihren Schriften zu entnehmen ist 
sind beide, sowohl Pfeiffer als auch der jüdiiche Zap¬ 
pert, in hebräischer Wissenschaft grosse Laien, daher 


in 


sie die Glossierung für die Königin Ester 

ausgeben. 

Auch der Glossant des Schlummer liedes, der in 
der ganzen Behandlung des Schlummerliedes Unkennt- 
| niss in der hebräischen Literatur verräth, hat es wahr¬ 
scheinlich in diesem Sinne glossiert: und eben hiedurch 
| wissen wir, dass er kein Jude sein konnte, weil die Glos- 
i sierung in diesem Sinne unrichtig ist. Denn Ostra oder 
Ostara *) ist nicht mit der Königin Ester, sondern mit 
den persischen Namen „HmDDX" zu etymologisieren, da 
die Nichte und Ziehtochter Mard chai’s als Jüdin j“TD*TrT 
(baddassah)-Myrthe (s. Ester 2, 7) hiesz, und nur als sie 
in den königlichen Harem genommen und als Königin 
ausgerufen wurde, bekam sic „von den Völkern der Welt“ 
(d. h. von den Nichtjuden) den wahrscheinlich persichen 
Namen -JIDN- 

Einen wichtigen Aufschluss hierüber gieht uns der 
Talmud (# y? rßDtt), die Stelle lautet wörtlich 
wie folgt: 

-?-iriDx rh na nein “b ‘“p.nD-nnx iBixvn, 
? nDi“i rrBt^xsp: nö7> nBtr -inox, *ibix txb’i x.. , 
rxprn “ibix xn p d'Di- '.xnpjtr D'mim ctr by - 
naS', hb^ nein, iöix X7rr“i, amns rmaiyxim 
mn mnop nnw uv by nnex nw nxip: 
npn:nrrwB nxi hbj> nx jtub inox rx ; ibxj^, 
wnjn nibix mr nnox nxnpi rdr, ivsvnm, 7bix 
ns*, “nrrax.- •vn iptjd n n n d x by nmx pp 

•nJuWr®* 

Der Talmud citiert folgenden Vers von Ester (2, 7): 
„Er (Mardchai) erzog die Haddassah“, und wirft die 
frage aul : warum wird in ein und demselben Buche 
(Ester), Mard’chais Ziehtochter zuweilen Haddassah und 
zuweilen Ester genannt ? — und bringt als Antwort die 
Exegese der drei Rabbi: R. Mäir, R. Jebudah und R. 
Nechemijah. 

..Rabbi Mäir sagt, sie hiess mit ihren wahren Na¬ 
men. Ester • warum wird sie doch zuweilen Haddassah 
genannt?— weil alle Frommen mit den Namen „Had- 
dassim“ bezeichnet werden, wie es auch in Becharjah 
1 , 8 heisst: und er stand zwischen den „Haddassim“ ; 
d. h. die Erscheinung des Mannes auf dem rothen Pferde 
wurde unter die Frommen gezählt. 

„Rabbi Jebudah sagt hiegegen : sie hiess mit ihren 
wirklichen Namen, ehe sie zum Könige genommen 
wurde, Haddassah; warum wird sie jedoch in der Folge 
Ester genannt ? weil sie ihre Rede in Geheimniss 
hüllte“ ; d. h. wenn sie über ihre Herkunft befragt wurde, 
wollte sie darüber keinen Aufschluss geben. „Wie es 
heisst (Ester 2,10; u. 20): Ester wollte ihre Abkunft 
nicb verrathen.“ Wegen dieser Verheimlichung, die das 
jüdische Volk vom Untergange erretette, wurde sie in 
der Folge von den Juden, die dadurch ihre achtungsvolle 

*) Zu Ostara vergleiche inan Ad. Holtzmann’s My¬ 
thologie 1874 S. 137 f. 
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Verehrung ihr gegenüber ausdriicken wollten, “riDX« 
(di# Heimliche) genannt. *) 

„Rabbi Nechemijah sagt: sie hicss als Jüdin Had- 
dassali, warum wurde sie jedoch später genannt? 

weil die Völker der Welt (d. h. die Nichtjuden, die Per¬ 
ser etc.) sic so genannt haben, wegen to ^j^g^(astahar 
oder astahara)*, welches Wort vom Talmud-Comontar 
(dessen Verfasser Salomon Izchaky hic»s und in 
der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts lebte) Tolgen- 
dermassen erklärt wird: ist ein solch' schöner 

„Stern wie der Mond* ;d. h. Iladdassah wurde von den Per¬ 
sern deshalb astahar genannt, wegen ihrer alle« überstrah¬ 
lenden Schönheit, die ebenso licht-, glanz- und schein- 
voll war, wie der schön stählende Stern Oder 

Raschis Erklärung wäre in folgendem Sinne zu nehmen: 
weil das Wort * Hfl DK seiner Etymologie nach auf 
persisch „licht-, glanz- und scheinvoller Stern* (auch 
Morgenröthe) bedeutet: wurde sie von den Persern 
TttlDK d. h. Licht-Glanz-Scheinvolle genannt. 

Aus dieser Talmudstelle entnehmen wir, dass zwei 
Rabbi (Jehudah und Nechemijah) gegen Rabbi Mair be¬ 
haupten. dass M-ard chai s Ziehtochter früher rtöln hiess, 
und erst nachdem sie in den königlichen Ilarem genom¬ 
men wurde, sie den Namen bekam. Nach R, Je¬ 

hudah bedeutet dieses Wort „Verheimlichung*, und 
stammt von der hebräischen Wurzel IDD; jedocli nach 
r. Neehemija soll es ein nichthebräische* (wahrschein¬ 
ein persisches) Wort sein, und ist, entweder der Name 
eines glanzvollen Sternes, (auch der Morgenröthe); oder 
seiner Etymologie nach heisst das Wort selbst 

so viel als „licht-, glanz- und scheinvoll.* 

Ich kann noch hinzufügen, dass der Frauenname 
Ester in der ganzen Bibel nicht zu treffen ist : nur seit 
Esters Begebenheit wurde er, als nichthebräischer Name, 
zur Erinnerung an diese wundervolle Geschichte beim 
Judenthume eingebürgert, meistens mit Hinzuiugung 
der Namen r^E*(Mälkah-Regina), oder 

Dergleichen Einbürgerung fremder, nichtjüdischer 
Namen geschah auch später; so wurden, wie Joscphus 
in „Geschichte der Juden* erzählt,alle Priester-Knaben 
welche in demselben Jahre geboren wurden als Alexan¬ 
der der Grosse durch Palaestina zog, ihm zu Ehren, auf 
Befehl des damaligen Hohenpriesters, Alexander genannt. 
Nach Alexander wurden dann auch andere griechische 
Namen, wie: Philipp, Antigones etc. etc. und römische, 
wie: Marcus, Paulus, Flavius etc. etc. von geborenen 
Juden angenommen. Auch die spanischen Juden hatten 
ihre morgenländischen Namen mit spanischen und portu¬ 
giesischen Familiennamen vertauscht. Auch jetzt noch 
geschieht, wie ich weiss, beim Uebertritte zum Christen- 
thume oder zum Judenthume eine Namensveränderung; 

*) Das Wort ^flÖX wäre dann meiner Meinung nach 
folgendermassen zu erklären : Der Stamm HHD bedeutet: ver¬ 
heimlich . . . , und das X, welches am Anfänge des Wortes 
steht, wäre ÄQ^&berfiüssig, hinzugefügt am Anfänge des 
Wertes ; dergleichen Hinzufügungeti eines am Anfänge über¬ 
flüssigen X findet sich auch in (Ezechcl 47, 3] C'DER *> 
und nach dem Exegeten R. David Kimchy stammt das Wort 
ETjSN [Exod. 1, 16) von der Wurzel j2 and und das X 

am Anfänge des Wort«» ist 


der jüdische Proselytenname ist: „Abraham* auch 
„Isak* und „Jakob*, und der christliche ist: „Gott¬ 
fried* u. dgl. a. 

Eine bekannte Namensveränderung bei den Alten, 
ist die des „Daniel* in „Beltschazar*, des „Chananjah* 
in „Schad'rech*, des „Mischacl* in „Meschach* und des 
„ Asarja* in „Abed-ngo* (s. Daniel 1, 7), welche Namen, 
bei den Babyloniern bekannter und beliebter Gotthei¬ 
ten waren. 

Diesem Gebrauche zufolge wurde auch die lieb¬ 
liche und schöne Iladdassah, als sic in den Harem 
kam von den Persern (wie R. Nechemijah sagt) nach 
einer beliebten Göttin HDON genannt. Dieses Wort 
bedeutet (wie wir schon oben erklärten) „licht-glanz- 
und scheinvoll*; wahrscheinlich führte auch die Göttin 
des „Licht- Glanz - und Scheinvollen* den Na¬ 
men ,-,nn£N i<4 

Gegenwärtig, da ich vorliegende Schrift ins 
Reine bringe und Grohinann's „Ueber die Echtheit des 
ahd. Wiener Schlummerliedes* schon gelesen habe, 
kann ich um so eher behaupten, dass "TiDCR wahr¬ 
scheinlich in diesem Sinne der Name einer persischen 
Göttin war, als auch Grohmann (a. a. 0. S. 21. u. 22.) 
das Wort „Ostara* auf die arische Wurzel „vas* zu¬ 
rückführt, welche mit „us* zusammengezogen ist und 
im Skr. „leuchten* bedeutet, und von welcher es durch 
das weibliche Suffixe „tara* abgeleitet ist. Auch J. 
Grimm (Mytli. S. 268) meint: „Ostara möge Gottheit 
des strahlenden Morgens, des aufsteigenden Lichtes 
gewesen sein.** Diesem zufolge entspricht Tb"lDN voll¬ 
kommen der germanischen Ostara (nach Holtzmann’s 
Lesart a. a. C.); da ja die Mythologie beider Völker 
(der deutschen und der persischen) auf den gemein¬ 
schaftlichen urindischen Ursprung zurückzuführen ist, 
und sich vielleicht beide Sprachen in diesem Falle von 
der Quelle nicht weit entfernt haben dürften. 

Zappert zweifelt ob er recht that im Schlum- 
mcrliede das Wort „Ostra“ in „Ostara* zu ändern: 
jedoch was eben gesagt wurde, dürfte wohl der beste 
'Beweis für die Richtigkeit der Änderung sein. 

Aus den im Voranstehenden angeführten Bewei¬ 
sen scbliese ich nochmals: Ostra ist nicht mit der 
Ester, sondern mit den persischen Namen TlDCN zu 
etymologisiren. 

Und da der Glossant des Schlummerliedes durch 
jeden Buchstaben Nichtkenntniss des Hebräischen ver¬ 
rät!) : ist anzunehmen, dass er von dieser Indenticität 
der Ostra mit dem persischen ‘"‘"fintt keine Spur 
hatte, daher er das Wort Ostra nicht mit TuHCK, 
sondern mit den bekanntem "'HER glossiert h*it, was 
deutlich zeigt, dass er kein jüdischer Gelehrter sein 
konnte. 

Das der Glossant im Hebräischen wirklich ein 
grosser Laie war, zeigt er zumeist in der letzten 
Glosse. 

Denn die Göttin Zanfana mit der Ziporah-( FH6J?), 
Mosis Weih zu glossieren, ist der höchste Unsinn! 
Welches Bewandtniss sollte Mosis Weib mit einer 
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Beilage zu Nr. 29—30 des „Ungarischen Israelit.“ 


Götti» haben ? — Eben liier zeigt der (Mossant die 
allergrösste Unwissenheit und (Jnhelesenheit in hebräi¬ 
scher Sprache und Literatur! 

Mort »Zanfan.ii“ Hesse ieb mit anderen, ihm 
ähnlichere Namen aus der hebräischen Literatur <dos- 
sieren. 

. 1,1 Genesis 41. 45 wird Josef vorn e^yptischen 
».unig Phar'oh. Zaphnath-panejaeh benannt- Nach 
den Li eget en war dieses der Name eine* 
egyptisclien Gottes ; ■ der jedes Verhüllte und 
Kathselhaite offenbarte; daher wurde auch Josef der 
Phara’ohs räthselhaften Traum deuten konnte, „aeh 
dieser Crottheit benannt: da auch die Egypter allen 
Gefangenen unü Sklaven neue Namen beilegten 

.. . In ) Ta, ® ttd » «* .TOJ? 'SHBJ kommt eine 

mythische Gottheit vor, von der Stadt Asch klon- (die 
am mittelländischen Meere, ungefähr 9 deutsche Mei¬ 
len von Jerusalem liegt), welche NS'TJ-fZaripha) ge- 
nannt wird. 

. Au ‘ “? Jrris ^‘ hei88t dfT Morgen. tOBi*-(Zaphra) 
und auch der Morgengott (o. Göttin) führte wahr- 
scheinlich diesen Namen. 

. M enn also der Glossant ein Jude, oder wenig- 
. stens m hebräischer Wissenschaft bewandert gewesen 
wäre, so hatte er die germanischen Götternamen im 
»chiummeriiede sicher mit entsprechenden, der hebräi- 
schen Wmsenschaft bekannten Götternamen glossiert- 
und hatte sich nieht soiche Wörter ausgewählt, die 

und 16X16 gar nichts gemein haben 

und auch keine Götternamen sind. *) 

rj. Dl09 . em z1 jfolge ist unser Endresultat, dass der 
Glossant kein Jude war; denn ein Jude würde in je¬ 
des Sltn ““"SS“ Jahrhundert — dem Abschlüsse 
des lalmuds . (ca 500 n. Chr.) so nahe, von diesen 
lraditionen sicher gewusst haben. 


r * ’* t s * v < "/fu >- ;*•**£J •»'»♦flGi' 

inehr oder weniger bekannt war. in sehr vielen Wur¬ 
zeln und Bildungen verwandt ist. und weil sie ihnen 
zum \ erkehr unentbehrlich war. 


I»l,™ E jL iCl ,'Ti- l>eWe !!?' <las ® Mcl ' lil ' - S"P«P»nc- 

ä, jsäs: 

sxt',,sr ,,ne *• *-*• 


iiäiim! 

einer 


in .. T Di9 öeheerscher der Mohammedaner — Möawia 
waren ’ *• i ui ' VIal ‘h) ''Valik I. und Suleiman (656— 717 ) 

Sen a ! 8 ^ i8tlich g«Mnnt, hatten 

. P°^ ltlsc Hen Gesichtskreis und banden sich 

wenig an iüe engherzigen Vorschriften des Koran und 

Sägg&Sü&S 

sie kämpften! ’ ^ M& " nW de8 ««hwertes, die für 

fd«! zehnten Jahrhundert m C i l | le F , tvmoln ter u 0 ^ 0 " ' m “• unten 
ist nisht Wund.r 7 »u. Etymologie belasst haben soll, 

.nbt- wie , “ zu nahmen; da d»rTaltmid hiezu Anrevuiur 
.rbt .wie auch aus obenauf efii tuten Taimud-Ste^ÄK 


; Die Begeisterung, welche die Araber für ihre 
Sprache und Poesie empfanden, die Sorgfalt, die sie 
darauf verwendeten, sie rein. ebeiimä 3 sig und klang¬ 
voll zu gebrauchen; wirkte auch auf die Juden. Und 
lehrte sie, sich einer correkten Sprache.zu bedienen. 

Denn in den sechs Jahrhunderten seit dem Un¬ 
tergänge des jüdischen Reiches, hatten die Juden den 
sinn iir Schönheit, und Anmuth im Ausdrucke ver- 
ernt; sie waren nachlässig in ihrer Sprache, unbe¬ 
kümmert um seine Formen und zu gleiehgiltig, die 
Gedanken und Empfindungen in eine ansprechende 
üuile zu kleiden. 

fdri Volk mir einer lallenden Sprache, das ein 
Gemisch von hebräisch, ehaldäiseh und verdorbenem 
griechisch redete, war nicht im Stande eine Literatur 
zu erzeugen, und noch weniger die verwöhnte Muse 
der Poesie zu fesseln. 

Jedoch die Juden in Arabien hatten hievon 
schon iruhzeitig eine Ausnahme gemacht; indem sie 
von ihren Nachbarn Geschmack und die Kunst erlern¬ 
ten, die Rede gefällig und eindringlich zu gestalten 
Die jüdischen Stämme : Kainukaa und Nadhir 
vv eiche um Mohammeds Verfolgungen auszuweichen! 
nach lalastina und Syrien ausgewandert waren, brach¬ 
ten den Geschmack und die Liebe für die poetische 
arabische Sprache in ihre neue Heimath E und 
ffossten sie ihren Glaubensbrüdern ein. Der jüdische 
Ar/t, Messer-G awaich aus Bassra, übersetzte eine me- 

E:;E? Cl,r f dk ‘. 1> T dekten des Presl >yters Ahron. 
au. dem Syrischen in s Arabische (um 683). *) 

.... , “ Surnair. prägte für den Chalifen 

Münz“n m! ^ moila «»medanischen 

viunzcn mit Legenden aus dem Koran (Repositorium 

ooß hC v br ’ und "mrgenländische Literatur IX. S. 216 . 
22b Note; eitiert ebds.) * 

,...j ^«Begeisterung der Araber für ihre Sprache 
und den Koran, weckte auch im Herzen der r..a» 
dasselbe Gefühl für die hebräische Sprache und ihre 
hgen Urkunden. Ohnehin waren L Juden je^ 

vertraut zu C maS S ‘ C, ‘ “ U def ,,eili ^ n tichr 'ft mehr 
und den \lJ j Um in 8treit| ragen zwischen sich 
n Mohammedanern nicht beschämt zu werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

feie mele aus Neutra. **) 

iiissrekhe'undT St ft td '. e " ' /far, ‘ n vorige VVoci.e ereig- 
• c u,,d tumultuansciier Festlichkeiten. 

ron vi.!f r nCWer Gbergespan Se. Excellenz Herr B-i- 

reden Tri?'«! leierlichst »ustallirt worden. Empfangs- 

ten in gröSfer^Gall lllu,ninati «“> F «ekelzug, Magna- 
E ^ U * bedeutende8 Oonvoi des 

« o 7.. Wäst,,1 (® ld - Oeeeliicht« d« r arabiMh.n Asrst. 

S. 9.; «fa.rt ron Dr. Grast, .Gsschicbts d W J UtK ■* * 

) V#r Sshiusg des Blattes eingelangt. 
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Der Uugarifcht 3«raelit. 


Sir- 29—30. 


i 


Konter Comitates und viele glänzende Banquett’s bil¬ 
deten die verschieden farbenreichen Bilder für jeden 
Beschauer. * 

Sc. Excellenz beantwortete «ehr viele Ansprachen 
brevi manu mit einer seltenen Verve und Kunstfertig¬ 
keit, und auch die Installationsrede war ein Meister¬ 
stück der Eloquenz, der Politik und des hohen 
Geistes. 

Zum isr. Cultusvorstande, der auch als solcher 
bei ihm erschien, sagte er beiläufig folgendes : 

„Das Land sieht mit Vergnügen, dass die Israe¬ 
liten seit der Emancipation i n j e d e r Beziehung der 
gleichen Schritt mit allen Bürgern halten, man findet 
in der Jurisprudenz, in der Kunst und Literatur, in 
Legislative u. in allen Zweigen der Industrie u. Öko¬ 
nomie hervorragende Kräfte wirken, und mit besonde¬ 
rer Freude könne er eonstatiren, dass da» isr. Seminar 
in Budapest durch die allerhöchste Gnade und Munifi- 
ceiis Sr. Majestät sehr florire. und die Gemeinden bal¬ 
digst lauter intelligente u. gelehrte Rabbiner u. Leh¬ 
rer haben werden, u. s. w.- 

Kaum hatte der sehr ehren wer t-lie Herr Oberge¬ 
span mit dessen Cavalkade unsere Stadt verlassen, als 
in Israel — eine neue Bewegung, eine nie dagewesene 
Aufregung sich kundgab. Wagen wurden requirirt. Em¬ 
pfangsfeierlichkeiten besprochen, Ovationen berathen. 

Die ganze Schomre - Hadass war auf den Bei¬ 
nen, Männer, Frauen u. Kinder wogten hin und her 
Alles drängte, fuhr u. lief zur Eisenb&hstation, wo schon 
bereits eine Menge Equipagen in Bereitschatt standen, 
u. wieder brachte das Dampfrois einen berühmten 
Mann in unserer Mitte — nämlich: 

Rabbi Hi 1 lei aus Kalomea, dieser Wunder¬ 
rabbi erhielt eine Einladung nach G.-Tapolcsän und da 
er hier durchreisen musste, bereitete man ihm einen 
seltenen Empfang, und beehrte ihn mit der Abhaltung 
einer Predigt, die er auch Mittwoch Nachmit¬ 
tag 5 Uhr hielt. 

Auch mich trieb die Neugierde diesen Mann per¬ 
sönlich zu sehen u. zu hören, von dem die Fama so 
viel spricht, ich verlies meinen Sommeraufenthalt und 
fuhr zur — Drösche. — Ich muss aufrichtig gestehen, 
dass ich ganz überrascht und enttäuscht war; ich 
glaubte einen Zeloten, einen Fanatiker mit dein To- 
chocho-Steeken in der Hand, einen finsteren Ascetiker 
nur Donner u. Blitz auf die Poschim vom Himmel he- 
rabreissend, zu sehen, und fand einen milden greisen 
und gebrechlichen — Baldarschon, die Augen stets 
geschlossen (??—) und trotz seiner 68 Jahre sprach 
er mit einer wohlklingenden sonoren Stimme volle 2 

Stunden. # . 

Sein ganzer Vortrag war lauter *010 kein einziges 
Pschätel, kein einziges Wörtel würzte die gebrachten 
Psukim u. Midraschim. — Die Kritik würde über diese 
ganze so sonderbare Erscheinung tolgendes sagen. Parturt 
montes et nascitur — ridiculus mus. iac. Singer. 


33crficfyetunßefcltfcfcaft Riunione 
A d r i « t i c a di S i c u r t d itt D rieft. 3n atlt 13 
b. in Drieft unter bem ißtäftbium be« @eueral*Direttor« 
$errit 2llei;. Stiller D a n i it o 8 abgehaltenen orbentli* 
djeit ©ettcralberfammluita warbt bet aiechiiunggabfchlujt 
über bie ßebengberficheruitgen für bic breijährige 2ßetiobe 
1873 78, foWit berfenige über bie ©leitientar-iBtrfiche- 
tungett für ba§ Vergangene 3ahr fammt btn bc&ügli* 
chen, b« 31. Dejetnbet 1878 abgefchloffeiteit Silait^ 
Konti, nach borangegangeittr Prüfung uub Konftati* 
ruitg be« Stichtigbefunbe« feiten« ber 9technung«*91ebi* 
fort», ben 2Htionärett borgelegt, ^nbent biufichtlich ber 
jahlrcichen «ßofteit, welche biefe Stechimttg«leguita ent* 
hält, auf bit bei allen 2lgenif^afttn ber ©efeflfdjaft 
unentgeltlich $u bejiehenben boUftänbigen Drudfchrifleit 
biitgewiefen wirb, feilen hier nur bie $auf)tmomeiite 
btrauggelwben werben Der neue 3 u 9 a,, 9 ü>ähvtnb bet 
brcijfihrigen iBilanj^etiobt belief fiel» auf fl. 9,041.795 
Kapital unb fl. 10,340 9lente in btn btrfchiebeneu »b- 
t&eiCungctt; in $olge ber ©rlöfchungen burch Storni* 
rungen, Stüdfäufe, Dobe«fäHe ober Slblauf bon 33orträ* 
gen ftellt fich aber trofebem bet 23erfiicherunggftod ©nbe 
1878 nur unbebeutenb ^ö^er al« am ©chlujt ber boran» 
geheubcu 23ilan|*$ßeriobc. DU aut 31. Dtjember 1878 
in Kraft gebliebenen SBerficherungeit beliefen fid? auf 
fl 18,672 044 an Kapital unb fl 15.644 an Stenten> 
SBerfichetungeit im 2lbleben«faHe, fl. 5,021.812 an Ka* 
pital* unb fl. 34.377 an Stenten*23erjtcheritugeit im 
leben5faße. Die Slcfetben, für welche ein ©efammtbt* 
trag bon fl. 4,638.699 jurüdgeftcllt würbe, übcrfchrei* 
ten um fl. 437 512 jene be« borhergehetibett Stechttung«* 
äbfehluffe«. Die fpejtelle 2lbth«Uung ber mit ©ewinn* 
autheil gefchloffenen 23crficherungen ergab einen ©ewinn 
bon fl. 123,394,60, Wobon bie fcälfte mit fl. 61,697.30 
unter bie betreffenben 23erfid)ertett nach -Utafjgabe ihrer 
^rdmienjahlung oertbeilt wirb, uub jwar fornrnt biefet 
«Betrag nach beit «Körnten ber Siiunione fofort jur 23t* 
jahlung. Die anbere jgälfte hingegen fommt ber ©efeH« 
f^aft ;u unb würbe biefe laher nebft bem ©ewinn ben 
übrigen Kategorien, jufautmen fl. 164 592 betragend 
ber allgemeintu 23ilattj einberleibt. Die in ben betfdjU* 
betten <5lementar*23raiichen (freuet, §agcl unb Dran«* 
bort) im 3ahre 1878 abgefchloffenen 23erfichttungen 
erreichten bie ^jöhe bon 982 dKillionen ©ulbett an bet* 
fieberten 2Berthen unb fl. 6,936.267 an fßrftmien, Wäh* 
rettb Untere fich im 3 a h r( 1877 auf fl 6,818.418 bt* 
laufen hatten, wa« eine 3unahme ben fl. 118.000 er* 
giebt. Die bezahlten Stäben haben fl. 4.287 974 betra* 
gen. Die für bie fteutr* unb Dtati«pott*23erficheruttgen 
iitrüdgelegten Steferbcrfuherungen eutfaHenben Süthen« 
auf fl. 6,321.089, uttb jwat fl. 1,363 969 23aar* unb 
fl. 4,958.120 3eitprdmie 2lu6erbem würbe bie ©P«$ial* 
SReferbe für &agel=23etfichetungett, obgleich biefe leinen 
©ewinn gebracht haben, Wieberum fl. 50.000 erreicht 
hat. Die Summe ber ©efammt*9teferben jujüglich ber* 
jeniatn ber £eben«branche beträgt fl 11,623,422. Da« 
SHüdberficherung«*ißortefeuilIe beträgt fl. 991.391. Stach 
3urüdfteftung ber oerfchiebeitett Steferben uitb 33eftrcitung 
aller 3lu«lageit refultirt au« ber ganzen ©ebahtung ein 
©ewinn bon fl. 225,690-26, au« welchem nach »u«fchet* 
bung be« 20 foer 3 cntiflen 2lnth«il« fit ben ©ewi»n*9U* 































29—30. 


$er Ungarifeße ^äraelit. 


ferbefonb, bet Tantieme ft'lr bie <35cfeHfc^afts=3Scrmat= 
tunq nnb be« regelmäßigen Seitrage« für bte unb 

SerforgungSfaffe bet ©efetlfcßaft3:33eaniten, ^ie Sei= 
tßeilunq einer $ibibeube Don fl. 45 per Aftie befcßloi * 
fen würbe, welcße mit bem 21. «Juli l- 3- jut 3ln3jal)= 
Imta fomrnt. 35ie genannte Seamteiifaffc befifet gegen¬ 
wärtig einen ©efamintfoub Don fl- 113.552. Au« bet 
Uufammenftellung bet beiben Silanjcn, wobon eine 
fDeiiell bie 2el'eu*berjußeruug«r©eftion nno bie anbere 
bie gelammte übrige ©eftion umfaßt, treten uacßfolgenbc 
öautoiboften borbot: Aftioa: fl- 1,980.00 0 au«ßaf-- 
tenbe ©injaßlung auf bie Aftien, ft. 140,808-51 Haffen-, 
beftänbe (bei ber SDircltion nnb ben ©enerab3lgcnt= 
febaften), fl. 907,295.08 bei ber Deftcrr. Hrebitanftalt, 
bei ©parfaffen unb betriebenen Sanfter« eingelegte 
Selber, ft. 667,215.41 SBecßfet^ortefeuille, fl. 2,136.644 
®ffeftcn (laut 9et beiben ©peaififationeii), fl. 3,283-900 
Realitäten in iffiien, trieft, SBubapeft, Sriinn, Rtailanb 
nnb '-Beliebig (wobei bie Sclaftuug mit 112-009 bereit* 
mit 112.000 bereU« abgewogen ift), fl. 111,881.33 SDar« 
leßeit auf AJertßpapiere, ft- 58 930.25 iobßotßcfapDar: 
leben, 4.957(119.75 Seitprämien, fl. 566.834 Sorfcßiiffe 
auf üeben«Derficßerung«= s f5otijjen,fl. 1,133.526.53 ©albi 
ju ©unften oerfeßiebener $Berftcßerung«:©efclIfcbafteii. 
Radfbem bie ©cneralDerfamuiiung Don ben berfeßiebenen 
Vorlagen unb bem ©erict^te ber $>ireftion, in Welchem 
inäbefonbere bie feßr bebeutenbe weitere Setmeßrung 
ber Referben betont wirb, mit befonbeter Sefriebigung 
Henntiüß genommen ßat, Würbe ber SMrefHon ba« Ab= 


folutorinm crtßeilt. Sei ben hierauf borgenommeneu 
äöaßleit würbe £crr Saron Saul RaHi an ©teile be» 
Derftorbeiten $errn A-Rl-SdEc al« Direftion^Rlitglieb 
neu= unb £crr Aoolf ©cßwacßßofer jum ReDifor, fterr 
©. Afeubuli junt Rebiforen-SteUbcrtretet wiebergewäßlt. 
®ie Sureaur ber ©eneraftRcpräfentaii} für Ungarn be* 
finbeu fieß: Subaßeft, äöaijnergaffe, im eigenen $aufe. 


«Der Anker" ©cfellftßaft für 2ebenS= unb Rwt» 
teiwSerficßerungen, in 2B i e n. 

3m Rionat Rtai b. 3- waren 437 Anträge m 
Setragc Don fl. 775.810.— cingereicßt u. 404 ^oliäjen 
für fl. 672—703,— au«gefcrtigt, baßer feit 1. 3dnet 
1879, 672 Anträge per fl. 5.688.918-— gejeießnet u. 
2542 Verträge per fl. 4.976.410.— auSgeftellt würben. 

®ie ©iunßme betrug im Derfloffenen Rlonat an 
Prämien fl. 117-555.— an ©inlagen f(. 100.366.— 
in ber 6monatltcßen tfkriobe feit 1 3ännet 1870 an 
Ißrämien unb ©inlagen jufammen fl. 1.355.395.— 

gut ©terbefäde würben bisher im laufenben 3aßw 
fl. 283-060.—, feit bem Sefteßen ber ©efellfeßaft 
fl. 8.711.710.— au«gejaßlt. 


INSERATE. 


».ZEISLEr 


JLUhagmße utitf Mtuchdmckerei 

(mit grossen und kleinen Maschinen, Schnellpressen und neuesten Typen) 

WW Pest, Stefansplatz ^P9 

effectTj-Irt alle A.rten IDx-acl^sorten prompt n. elegrant 

bedeutend billiger als überall. 



Aufträge aus der Provinz werden schnellstens effectuirt. Packung frei. 
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2)er UugarifAe ^traelit. 
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.. » i »tju jM/üK’; «gjJJfjftf? 

kön. ung. Üof-Mineralwasser-Xjieferant, 

deiiefälageiit europäischer Curorte und Mineralquellen 

in 

Budapest , Elisabethplatz Nr. 7. 

Etablissement aller natürlicher Mineralwässer und Quellen-Produkte. 

M»upt-Jiie«lerlage ~^pf§ 

■ für ’«•' IPBMWiT*rsw<taB?*i« *“ Adelheid. lUrffa, Biksaail. Bilin, Borszek, siianut, lieber Ofner Bilterqnellen. 
*“*"• ^ r *s»ad CzigeUa Cm, fteHtseh-Kreutz , Franzensbad. Rlopatak, Bros. Frledriehshall. Fiired. Ciesshttl, J 
fcleiehanberg. Hall. Ipiand.,»hanBisbrano. handa. Ktssnig. Klausen, Korvtniea. Krendorf, Levieo. Lijmik, Lnbln. 
I.üln, liuhatsehuwiti, Naneabad, Olenma. Parad. Prebla. Piillna, Pyrnionf. Badein. Roliitsrb. Komer, SaidsHiitz, 
Sfhwalbaeli, Selters, Spa, Soligoli, Szant«, Szliaes, Szolra, Siulin, Tarasp, Viehy und Wildun^en 
Sicfc alte 3-irma, im ©enuffe be§ ajffeitigen JBertvauen« ber $emn «erste unb $. X. 
muamä l>at raffen «bfafc feiner ütttneralwüffer, ift bal;er ftetö in ber Sage mit frifcfier 
tfuUuuii btencn jit fonnctt. 1 1 ' 

»ie »ovrät^e unterliegen bejüglidj ber Scheit unb griffe ber Äontrole beS ©tabtp^fifate«. 

I Preislisten auf Verlangen gratis. 

W Trinkhalle. "WB 

■ B “ "i W 9 S'9', n Z W«t«t pt a»inetoI«,a((«.Rar bie 6e[le (Mejtiikit, reo.« („ 

■inner ^»anblmtg 33orfel)rungen getroffen ftnb. ’ v ' * u 

Marienbader, Selterser, Korytnieaer, Ofner Bitterwasser IiUhl 

»*b Cnlsbader flefctm« gewärmt) werben nud) glasweise, oerabfolgt. ’ 




ZE^Zon-ls-uLr: 

.. *" bcr bffentl. ßflajiigen 5 ltfäDd)mKl;ule ber «ßefter 

*~j. r- iönSgemeinbe werben mit SBeginnbcä fommenben 
öanujabi'c-j tue Stetten jweier Kbssenlehrerimien ju be= 
tefienfein. '-tkwerbennen buben anjjer Der borgefdjriebciten 
UehrbcTäbigung audf> biebottfommenc £anbbabuitg ber un* 
gar. unb Deutlet?. .Sprache, ebcitt. burd) einen ^robetwr- 
trag nacnjuioetfeu. 3 )eit (ilcfuc^en, weld)e bi$ 511 m 5. Au* 
gnst I. J.im Sekretariate ber (Semeinbe cinjureic^cn fiitb, 
baben ferner 3 «ugniffe über bisherige Serwenbuttg, reli= 
giö 3 motalifdje« 8 erf;altei< «nb Dag Elfter ber Äonfu= 
rirenben beigelegt 311 Werben. 3 Jiit jeber biefer ©teilen 
ift ein fribrcägebnlt bon 600 ©ulben oerbunbcit. 

Der Vorstand der Pester fsr. Relgt.-Gemeinde. 


099000000*00000000 

3 G. Singer, Triest. 8 

« empfiehlt unb berfenbet fämmtlidjc Sorten 

* c'zb'h' D'jnnx W 

Uf bei befannter reeller, prompter S3ebienung juO 
U> ö <» möglidji't bittigiteu greifen. Q 

o ÜOOij^OOOOOOÖOOO 

am* *0^6], Q'sfim- "N 

Wer in diesen Artikeln in jeder Qualität von hinein.« 
Sachkundigen gut ; billig und prompt bedient sein‘ t wiHy 
wende sieb mit seinen Aufträgen, begleitet mif^ einer 
entsprechenden Anzahlung an S. Freiberger nTTriest* 


l r- 


iöubapf|t, Drucf bon ilt. ^cUlcr, lyucb* unb Stciubrmfercv Strfauäplaj} 
































